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NEBENBEI BEMERKT

Eine öffentliche
Grünfläche direkt
vor der Tür. Das ist
schon was Feines,
wennmaninderStadt
wohnt. Solange die

Gräser nicht anfangen
zu blühen und man

eine Pollenaller-
gie hat. In mei-
nem Fall also eine

ungünstige Kombination. Als nun die-
ser Tage die städtischen Gärtner
unterwegs waren, witterte ich meine
Chance, wollte fragen, ob sie das ju-
ckende Grün nicht sensen könnten.
Innerlich hatte ich mich schon auf
Diskussion eingestellt. Von wegen
„Pech gehabt!“ und „könnte ja jeder
kommen!“

Doch es kam ganz anders. Dem
Greenkeeper die Problemlage erklärt,
reagierte der: unkompliziert und
freundlich! „Na klar, mach’ ich des
weg, kä Problem!“ Ich war fast baff –
und die kleine Szene brachte mich zum
Nachdenken.

Ständig sind wir am mosern, mot-
zen, maulen. Aus Ungeduld, unter
Stress, weil wir denken, wir könnten
oder wüssten es besser. Ich nehm’ mich
da nicht aus. Aber hebt das die Lau-
ne? Wie wäre es, statt der dauernden
Shitstorms einfach mal mit einem
Sturm der Freundlichkeit? Ein Lä-
cheln, ein nettes Wort, vielleicht eine
Umarmung. Das macht nicht nur ganz
eigennützig den eigenen Alltag rei-
cher, es verzaubert auch die so Be-
schenkten. Denn der Mensch ist ja eher
ungern ein einsamer Wolf, er ist ein so-
ziales Wesen, dem die Zuneigung sei-
nes „Rudels“ guttut. Was sich inter-
essanterweise auch hormonell nach-
weisen lässt: Eine freundliche Geste,
eine gute Tat am Tag löst Glückshor-
mone aus. Und das stärkt Körper und
Seele. In diesem Sinne: Als Sofort-
maßnahme einfach mal öfter lächeln.

Ich wünsche Ihnen viel Freude am Wo-
chenende, Ihr Alexander Wenisch

Kultur kehrt zurück in alten Karlstorbahnhof
Gemeinderäte stimmten für Zwischennutzung – Ein zweites kommunales Kino soll es nicht geben

VonPhilippNeumayr

In den alten Karlstorbahnhof soll neues Le-
ben einziehen. Das Haus am S-Bahnhof Alt-
stadt soll als Bürgerzentrum betrieben und
für kulturelle Gruppen und Vereine geöffnet
werden. Das hat der Ausschuss für Kultur
und Bildung in seiner Sitzung am Donners-
tag dem Gemeinderat mehrheitlich und bei
nureinerGegenstimmeempfohlen.

Er glaube, man habe nun eine Lösung
gefunden, mit der alle leben können, sagte
Bürgermeister Wolfgang Erichson. Der
Kulturdezernent erarbeitete das Konzept
zur Zwischennutzung in den vergangenen
Monaten mit Sozialdezernentin Stefanie
Jansen. Demnach soll analog zu dem Modell
der Bürgerzentren in anderen Stadtteilen
der Stadtteilverein – in diesem Fall der Ver-
ein Alt-Heidelberg – Träger des Hauses und
zuständig sein für die Vermietung der Räu-
meanunterschiedlicheNutzer.

Den Plänen der Verwaltung nach ver-
fügt der Stadtteilverein über das Erdge-
schoss und das zweite Obergeschoss des
ehemaligen städtischen Kulturhauses. Im
ersten Obergeschoss soll die Abteilung
Archäologie und Denkmalschutz des Kur-
pfälzischen Museums ein zeitlich befristetes
Ausweichquartier finden. Das Zimmer-
theater, das seinen bisherigen Standort in
der Hauptstraße aufgeben muss, wird die
Räumlichkeiten des früheren Tikk-Theaters
im Dachgeschoss anmieten (die RNZ be-
richtete). Das Projekt „Inter-Actions“
könnte vorübergehend den Saal im Erdge-
schoss nutzen – aktuell probt hier das Tanz-
theater vom Theater und Orchester Heidel-

berg. Kollektive aus der Subkultur sollen
den früheren Klub K bespielen. Und auch
eine Art Queeres Zentrum ist angedacht.
Dieser „Queere Begegnungsraum“, wie die
Verwaltung ihn nennt, soll im ehemaligen
Karlstorkino entstehen und von dem Verein
QueerSpaceHeidelbergbetriebenwerden.

Damit ist auch klar, dass es keinen zwei-
ten Standort für das kommunale Karlstor-
kino geben wird. Dessen Träger, der Verein
Medienforum, hatte diesen zweiten Stand-
ort in der Vergangenheit immer wieder ge-
fordert – und dafür auch Unterstützung im
Gemeinderat gefunden. Nun aber stimmte
der Kulturausschuss mehrheitlich dem
Vorschlag der Verwaltung zu, wonach das
alte Kino dem Medienforum nicht mehr zur
Verfügung steht – und der Verein sich auf

seinen neuen, im Ok-
tober 2022 bezogenen
Standort in der Süd-
stadt konzentrieren
soll. Für die Ent-
scheidung gegen ein
zweites kommunales
Kino sprechen laut
Verwaltung neben
dem großen Raumbe-
darf anderer kultu-
reller Gruppen und
Initiativen auch die
Mehrkosten. So wür-
den für den Erhalt des
zweiten Standorts
zusätzlich 152 709
Euro im Doppel-
haushalt 2023/2024
benötigt – Mittel, die

derzeitnichtzurVerfügungstünden.
Es sei aktuell „nicht darstellbar“, ein

zweites kommunales Kino zu finanzieren,
sagte Bürgermeister Erichson. Er wies dar-
aufhin, dass die Stadt für den Bau des neuen
Karlstorkinos als Teil des neuen Karlstor-
bahnhofs bereits rund fünf Millionen Euro
investiert habe – „das hat sich bundesweit
keine andere Stadt geleistet“. Bei den vielen
Gruppen, die in Heidelberg bislang keine
oder nur wenige Mittel erhielten, sei man als
Verwaltung nicht bereit gewesen, einem
Akteur allein so viel Geld zukommen zu las-
sen. Das, sagte Erichson, sei eine „politische
Entscheidung“ angesichts der Bedürfnisse,
denenmanalsStadtgerechtwerdenmüsse.

Zustimmung für den Vorschlag der
Verwaltung kam von den Grünen – sie hat-

ten sich letztes Jahr noch für den Erhalt des
zweiten Standorts ausgesprochen – und der
SPD. Einzig die CDU-Fraktion positio-
nierte sich klar dagegen. Deren Stadtrat
Matthias Kutsch forderte, die Verwaltung
solle sich den Zwischennutzungsbedarf
einzelner Gruppen noch einmal genauer
anschauen. Zudem kritisierte er, dass die
Entscheidung um die weitere Nutzung nun
so spät getroffen worden sei – ein Jahr,
nachdem seine Fraktion darauf gedrängt
habe. Das wiederum ärgerte Bürgermeister
Erichson, der sagte: Es wäre „überhaupt
nicht sinnvoll“ gewesen, hätte man hier
einen Schnellschuss gemacht. Kutsch und
seine Fraktionschefin Nicole Marmé sowie
auch Hilde Stolz (Bunte Linke) stimmten
am Ende gegen den Verwaltungsvorschlag,
mit einem Karlstorkino-Standort weiter zu
verfahren.

Lobende Worte gab es hingegen auch
von Kutsch zum Vorschlag einer generellen
Zwischennutzung des alten Karlstorbahn-
hofs. Geht es nach Erichson und Jansen soll
dieses Konzept nun so schnell wie möglich
umgesetzt werden. Groß ertüchtigen müsse
man das Gebäude dafür nicht, so Erichson.
Jedoch soll es mit der neuen Nutzung auch
einen neuen Namen erhalten. Und womög-
lich wird zumindest aus Teilen einer Zwi-
schennutzung auch eine Dauerlösung, wie
Erichson erklärte. So könne sich die Be-
rufsfeuerwehr vorstellen, das Gebäude mit
anderen Akteuren zu teilen. Aktuell gilt es
als wahrscheinlich, dass die Feuerwehr
künftig einen Teil des alten Karlstorbahn-
hofs und den östlich gelegenen Busbahnhof
alsStandort füreinezweiteWachenutzt.

Dem alten Karlstorbahnhof in der östlichen Altstadt soll neues Le-
ben eingehaucht werden. Archivfoto: Sven Hoppe

Kommen
bald die

Zebra-Fohlen?
Im Heidelberger Zoo könnten
schon imnächsten Jahr kleine Ze-
bra-Fohlen herumhüpfen: Denn
die drei Stuten auf der Afrikaan-
lage haben nun Gesellschaft von
einem Zebrahengst aus Erfurt
(Foto: Zoo Heidelberg) bekom-
men. Nachdem er am Dienstag
Zeit zumAnkommen hatte, wurde
er am darauffolgenden Tag für die
Erkundung alleine auf die Anlage
gelassen. Später kam der span-
nendste Moment der Eingewöh-
nung: Der Hengst durfte seine
neuen Stuten kennenlernen. „Die
Zusammenführung lief bisher völ-
lig friedlich. Da zeigt sich, dass er
ein erfahrener Hengst ist, der
weiß, wie er mit den drei Damen
umgehen muss“, sagt Sandra
Reichler, Kuratorin für Säugetiere
im Zoo Heidelberg. Auch mit den
anderen Bewohnern der Anlage –
Blessböcken und Perlhühnern –
gabeskeineProbleme.

„Jetzt ist mir klar, weshalb die Geländer
in den Bussen gelb sind“

Infostand und Demo zu Barrierefreiheit und Inklusion – Nachholbedarf bei Freizeitangeboten

Von Ludwig Spitaler

Wie können Menschen mit Behinderung
besser am kulturellen Angebot der Stadt
teilhaben? Wie fühlt es sich an, mit einer
Sehbehinderung über den Bismarckplatz
zu laufen? Anlässlich des gestrigen Euro-
päischen Protesttags für die Gleichstel-
lung von Menschen mit Behinderung
rückten dort gleich zwei Veranstaltungen
diese und weitere Fragen in den Fokus.
Ab 13 Uhr sorgten zahlreiche Vereine und
Gremien, etwa der Beirat von Menschen
mit Behinderung (BMB), die Lebenshilfe
oder die Rheuma-Liga, an einem Info-
stand für Aufklärung über die Situation
Betroffener. Anschließend hatte das „Ak-
tionsbündnis Inklu-
sion“ zu einer Kundge-
bung aufgerufen.

Am Infostand konn-
ten sich Interessierte
mithilfe von speziellen
Brillen, einem Gehör-
schutz oder einem An-
zug mit Bleigewichten in
die Lage von betroffe-
nen Menschen hinein-
versetzen. Auch der
Verkehrsverbund
Rhein-Neckar war mit
einem Bus vor Ort, an
dem man das Ein- und
Aussteigen mit einem
Rollstuhl testen konnte.

Nicoletta Rapetti
vom Verein „BiBez“,
einer Bildungs- und Be-

ratungsstelle für Frauen und Mädchen mit
chronischen Erkrankungen und Behin-
derungen, erklärte die simulierte Erkran-
kung durch eine der Spezialbrillen. „Bei
einerNetzhautdegenerationsiehtmannur
noch so, als würde man durch ein kleines
Loch gucken“, so die 38-Jährige. Der Ti-
cketkauf am Automaten etwa gestalte sich
mit dieser Seheinschränkung schwierig.

Pädagogik-Studentin Annika Schott
probierte das gesamte Equipment aus.
„Jetzt ist mir klar, weshalb die Geländer
in den Bussen gelb sind: Sie sind besser
zu sehen“, sagte die 23-Jährige. Mit zwei
Kilo schweren Gewichten an den Hand-
und Fußgelenken versetzte sie sich auch
in die Lage älterer Personen mit Ge-

lenkbeschwerden. „Sogar meine eigene
Brille aufzusetzen, fällt mir schwer.“

Eine Besucherin bemängelte den im-
mer wieder defekten Fahrstuhl am Bahn-
hof Rohrbach. „Mit meinem Rollstuhl ist
es viel beschwerlicher, den Bus zu neh-
men, als mit der Bahn zu fahren“, so die
47-jährige Laura Bochem. Außerdem
dauere die Fahrt dann viel länger.

Claus Mandalka, Vorsitzender des
Beirats von Menschen mit Behinderung,
sah vor allem bei den Freizeitangeboten
Nachholbedarf: „Die meisten Bars oder
Clubs sind überhaupt nicht barriere-
frei.“ Als positives Beispiel nannte der 41-
Jährige den neuen Karlstorbahnhof. Im
Beirat seien im Falle des Karlstorbahn-

hofs auch Mitglieder
der queeren Communi-
ty eingebunden gewe-
sen. Für eine bessere
Vernetzung brauche es
aber Räumlichkeiten in
der Stadt.

Ein barrierefreies
queeres Zentrum in
Heidelberg forderten
auch die rund 60
Demonstranten auf der
anschließenden Kund-
gebung des „Aktions-
bündnisses Inklusion“.
Sprecher Philipp Hill
betonte: „Wir kämpfen
für Inklusion, denn wir
wollen miteinander und
nicht getrennt vonein-
ander leben.“

Wie gut man im ÖPNV mit einer Sehbehinderung oder Schwerhörigkeit zurecht-
kommt, wollten Annika Schott (Mitte) und ihre Freundin genau wissen. Foto: Rothe

Windpark: Land
passt Kriterien an
Doch Chancen für Konsortium?

dns. Wer wird den Windpark auf dem Lam-
merskopf betreiben? Nachdem der Lan-
desbetrieb Forst BW sich gegen eine Di-
rektvergabe an ein lokales Konsortium aus
der Region und für eine europaweite Aus-
schreibung entschieden hatte (die RNZ be-
richtete), haben die zuständigen Ministe-
rien nun zumindest die Kriterien für die
Vergabe angepasst. Das bestätigt ein Spre-
cher des Landwirtschaftsministeriums auf
RNZ-Anfrage. Dadurch dürften die Chan-
cen steigen, dass der Verbund aus Heidel-
berger Stadtwerken und Energiegenossen-
schaften, der einen innovativen „Bürger-
Windpark“ errichten möchte, zumindest
auf einem Teil des Areals zum Zug kommt.

Konkret haben das Landwirtschafts-
ministerium, das Finanzministerium und
Forst BW zwei Änderungen vorgenommen:
Erstens werden finanzielle Aspekte bei
Ausschreibungen ab sofort mit 60 statt 70
Prozent gewichtet. Wie viel Pacht ein An-
bieter zahlt, wird also etwas unwichtiger,

inhaltlicheKriterienwiedieBeteiligungvon
Bürgern etwas bedeutender. Zweitens wer-
den Windkraftareale mit mehr als 500
Hektar Fläche künftig aufgeteilt, „sodass
auch kleinere Akteure eine Chance ha-
ben“, wie der Sprecher betont. Das betrifft
auch die etwa 600 Hektar große Fläche am
Lammerskopf, die in zwei Losen ausge-
schrieben wird.

BeidemKonsortiumausHeidelbergund
Umgebung sieht man dadurch deutlich bes-
sere Chancen, bei zumindest einem der bei-
den Areale zum Zug zu kommen: „Mit der
stärkeren Gewichtung des inhaltlichen
Konzepts und vor allem mit der Aufteilung
in kleinere Lose wird es ab jetzt für lokale
Anbieter eher möglich sein, sich in der Kon-
kurrenz zu internationalen Energiekonzer-
nen und Finanz-Anlegern zu behaupten“,
so Michael Teigeler, Geschäftsführer der
Stadtwerke. Auch OB Eckart Würzner sieht
darin den richtigen Weg: „Wir brauchen die
Akzeptanz der Menschen vor Ort, wenn wir
die Energiewende in der notwendigen Ge-
schwindigkeit vorantreiben wollen.“ Das
gehe mit lokalen Allianzen wie hier in Hei-
delberg eindeutig am besten.

Fläche auf Lammerskopf wird
in zwei Teilen ausgeschrieben

WOCHENENDE BEIM STÜCKEMARKT

> Samstag: Um 13
Uhr wird das Pro-
gramm des Gast-
landes Schweden
im Zwinger 3 eröff-
net, ab 13.30 Uhr
folgenLesungendes
Internationalen Autorenwettbewerbs
(auch im Livestream). Im Zwinger 1 zeigt
das Deutsche Theater Berlin um 18.30
Uhr „Das Augenlid ist ein Muskel“ von
Alexander Stutz. Um 20.30 Uhr ist „Am-
bulanz“ von Paula Stenström Öhman
und dem Lumor Theater in Koopera-
tion mit Dramaten Stockholm im Mar-
guerre-Saal zu sehen.
> Sonntag: Der letzte Festivaltag be-
ginntum13.30UhrimSprechzimmermit
einem Podiumsgespräch zum Theater in
Schweden. Um 15.30 Uhr gastiert das
Backa Teater Göteborg mit „Glücklich
bis ans Ende unserer Tage“ von Emma
Palmkvist (ab 10 Jahren) im Alten Saal.
Um 17.30 Uhr präsentiert das Orion-
teatern Stockholm in Kooperation mit
Riksteatern „Es gab noch nie eine Frau
wie Anna Karenina“ von Tone Schun-
nesson.ZumFestivalabschluss findetum
21 Uhr die Preisverleihung im Alten Saal
statt. Die Aufführungen aus dem Gast-
land werden in schwedischer Sprache
mit Übertiteln gezeigt. Das gesamte Pro-
gramm ist auf www.heidelbergerstue-
ckemarkt.de zu finden.
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